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264 Pujiririe fthweherifihe gjantnrnfttr-pttung

®ie am 16. SIpril in Safe! mit biefer Sampe gentadjten
öffentlichen Berfttche haben befriebigenbe Stefuttate erflehen ;

auf einen ItmfreiS bon 40 Petent tonnte man oïjne Btühe
gewöhnliche ®ritcffd)rift lefen.

®ie ®ott)=Sampe eignet fich baher gans befouberS pr
SSeleuchtung im freien, non SlrbeitSptäpen alter Slrt, audj
bon öffentlichen ©arten, ba roeber SBtnb noch Stegen itjr
erheblichen ©intrag tljun. Sie ift in att' biefett fällen be«

ftimmt, baS eleftrifche Sidjt 31t erfepen; bie Siditftärfe beträgt
700 bergen unb ber Delberbraud) ungefähr Siter pro
Stunbe. ©ine ©pplofiottSgefahr ift nicht borhanben, inbem
baS petrol im Behälter abfotut tatt bleibt unb je nur fo

biet Oerbampft wirb, als sur Verbrennung nötljig ift.
®ie ®ott)=Sampe tourbe bon ber gorma ©fcper 2Bt)p u. ©o.,

3ürich bei Stachtarbeiteu, bott ber eibgen. SriegSbetioaltung
bei ben lepten Btattöbertt, bott ber ®ire!tion ber Snrabaljn

pr ^Beleuchtung be§ 2000 Bieter tangen ®unnelS, bei ©lo=
betier 2C. geprüft unb als gut befunben.

^icitcftc (Irftnbnuflen i rf) tue tier tftfjeit itrtyntit^.
®ei'ftellbarer fplcit jurn Slufjtefjcn bott Siabreifen.

patent Str. 137. Von $r. Sdjiip, Sdjmieb in Stars
to a it g e n, Bern.

Beitn Slufsiehett bon Stabreifen ift bon bebeutenber SQ5ich=

tigteit, bapbiefe Slrbeit rafet) bon Statten gebe. • Btan be-

bient ftch g'etoöhntid) einfacher, mit Sting oerfehetter ®aten,
beren eS jebodj in größerer Stnpbt bebarf, ba mit betn 3fort=

fdjreiten ber Slrbeit ber bertoenbete ©afeu p tang toirb nnb

gegen einen ïiirgern umgetaufebt tnerbett tttttp.
Seber Sffiagenfdjmieb weip unit, mie bttrcb biefeS StBechfetn

be® IgafettS oft biet 3ett bertoren gebt, inbem ber näd)ft=

paffenbe ber bereitgelegten §afen bietleidht g'erabe auf ber

entgegengefepten Seite beS 3tabftuf)le3 fid) befinbet unb man
ben 2Beg um bie augefepteit fèebel ber mittuhienben Slrbeiter

macbett tnttf} um ibn erreichen 31t tonnen. 3ubem tontmen

nicht fetten Verbrennungen ober Verbrühungen bor, ba beim

Slnfepen beê §afen3 bie eine tpanb ftetg in unmittelbare
Stäbe beS glithettbeti Steifes fommt.

Slbgefebeu bon biefett Urtamtebmlicbfeiten fitib bie aus
ber oerlangfamten Operation refnltirenben Stadjtheile berart,
bap eine Befeitigung ihrer Ltrfacbeu fepr aitgejeigt ift. ®ie.

Stunbung beS StabeS pafjt feiten genau 31t berjeuigett beS

SteifeS; biefer brennt baher, toettn er nicht fdjneU angetrieben
toirb, ftettenloeife ein, toobureb baS fpätere Stntreiben erfebtoert
unb gttgleich ber Sattberîeit ber Slrbeit ©intrag gettjan wirb.
®a3 oerbraunte gfelgeuljols fällt also Sîoljlenpulber batb
heraus ttttb bebiugt frühes Socferwerben be§ Steifes.

Sur Behebung biefer ttebetftänbe bient ber berftettbare
§aten. ®erfetbe beftet)t aus einer mit Sting berfet)enen
Stange, auf weldjer eine ®raberfe gleitet, bie auf ber eilten
Seite ben Späten 31ml Stnt)ängen an ben Stabreif bitbet unb
auf ber anbertt Seite eilten Stritt mit ©inftettborrichtung
trägt. ®ie ©inftettborrichtung beftebt aus einer glei*
tenbeit Schliefe, toeldje itt bie sabntücfenförmigen ©ins

fdjnitte ber Stange eingreift, ©tue Sperrttinte (ebent.
mit fÇeber feftgebatten) fiebert bas fefte ©ingreifeit ber

Sdjltepe in bent betr. ©ittfdjnitt nnb bantit bie Sage
beS igafettS. ®ie Verfrfjiebung beS §at'enS toirb ba=

burd) ermöglidjt, bap bie Sttinte ausgehoben unb bie

Scpliepe aus bem ©infdjnitte ber Stange berau8gefd)oben loirb.
®er §aten fann augenbtiettieb iit beliebige Sänge einge=

ftettt loerbeit ; babttrdj fättt baS SB.ecpfeln unb bie Stotbtoem
bigteit ber Siiftanbbattuug einer gröpertt Stugahl berfetben
babitt. ®abei bient bie Berfdjluppartie als bequemer, bont Steif
etmaS entfernter §anbgriff, wobttrdj eilt rafcbeS Slttfepen besfèas
feitê ermöglicht loirb unb Verbrennungen auSgefdjloffett bleiben.

SBie 31t erfebeit ift, finb bie Vortpeile beS SBerfseugeS

namentlich bei etiuaS breiten Stabretfen erfennbar, ba bie

Bewegung beS Steifes biet' oft bis 31t 100 mm beträgt,
toobei ber getoöbttlicbe §afen mehrmals getbeebfett toerbeit

mitp. Sludj bei geringen Steifbreiten gewährt baSfetbe burd)
baS Bequeme ber tpanbbabuug feine Vortbeile.

®ie bisher gebröitd)lidjen ®ebel fönnen, ba ber ruitbe
Sting beibehalten ift, loeiter beitupt werben, baljerige Unloften
Werben atfo bermieben.

SBir finb ber Slnfidjt, bap baS ©rfebeittett biefeS prah
tifchett SBerfseugeS bon fjachleittett begritpt wirb.

®er ©rfinber, ®err $r. Schiip, Sdptiieb in St a r=

Wangen, welcher 3U weiterer SfiiSfunft gerne bereit ift,
beuupt baS 2Bert3eitg feit längerer $eit unb eS bewährt fid)
baSfetbe botpglid).

®aSfetbe ift itt ®eutfd)lanb patentirt.

58cïfd)iebeneê.
®ie Bnuthätigleit ber Stnbt 23crtt hat wohl feit bett

Siebensigerjahreit nie mehr einen folebett Umfang genommen,
wie biefett Sotttnter. Sn alten Stabttheiten werben Bauten
aufgeführt; im Sänggapbesirfe eutftehen an ber ©efettfdjaftS*
unb ©rtachftrape 2c. gait3e §äuferreif)eit unb 3War nach ber

neueften Bautecbnit Stuf bent ,f irdjenfelb (bem fogenanntett
©ngtänberquartier) werben nur Bracptbattten aufgeführt. Btit
ber ©rmeiteruitg beS Bahnhofes geht'S rafch oormärts.

@tctn=<Stfjteiferei. Su Sttnri fott eine ßebrmert'ftätte für
Uhrenfteinfchteiferei eingeridhtet werben. ®ie ©ebrüber
Seutwpter aus Supftg gebettfett bort biefett Snbuftriestoeig
einzuführen. Sie ©emeinbe SOturi befdjafft baS Sota! unb
bie

'

ShÖerfgeuge.

Sie unter bent Stamen SiantanuStiifjlftigcn bon ©. SB.

§anifch, Bahnhofftr. Str. 25, Sürid), in ben .fjanbel gebrachten
SJtetattfägen bereinigen ben tjöchft möglichen ^ärtegrab, bett

matt mit diamantharte begeidinet, mit botlfommener S3ieg=

fatnfeit beS BtatteS, wobitrd) einerfeitS bie Slbnupung auf
ein Sltinimum rebitgirt unb bie Schneibfähigfeit auf ein

SJtaïimum erhöht wirb, anbererfeitS betn 3«rbrechen boII=

ïommeit borgebeugt ift.
®ie Sägen werben in 4 Stormattängen fabrigirt unb boit

ßod) 3u ßoeh gemeffen.
VreiS per ®ttpettb bei einer Säuge boit girta 180 mm

$r. 3. 60, 230 mm fjr. 4. 40, 280 mm $r. 5. 20 unb
320 mm $r. 6. — 3wifd)ettlängen führen ben tßrdS ber

uädift höheren Sägen. Sängere Sägen als 320 mm haften

pro ßentimeter per ®ttpenb 15 ©ts. mehr.

3u borftehenben StortuaCtängeu paffenbe Sägebogen.
Breis ber Bogen per Stüc! bei einer Spannung beS

BogenS bon sirfa 180 mm $r. 2, 230 mm gr. 2. 25,
280 mm fÇr. 2. 75 unb 320 mm $r. 3. —

®iefe ®iamaut«Stahlfägen finb bon ^adjleutett bielfach
geprüft worben unb fie alte hoben fie für bie befte Btetath
fäge erttärt, welche je auf ben Bîarft gebradjt würbe, wo=
ri'tber biete 3eugniffe borliegen. Sluperbem werben bie abge=

mtpten Blätter bon ber betreffenben girtna 311m Breife bon
Sr. 2. 40 nachgefchärft, woburd) folche wieber wie neu finb.
©S fittb baher biefe Sägen bié heften unb bittigften.
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Die am 16. April in Basel mit dieser Lampe gemachten

öffentlichen Versnche haben befriedigende Resultate ergeben;
ans einen Umkreis von 4V Metern konnte man ohne Muhe
gewöhnliche Druckschrift lesen.

Die Doty-Lampe eignet sich daher ganz besonders zur
Beleuchtung im Freien, von Arbeitsplätzen aller Art, auch

von öffentlichen Gärten, da weder Wind noch Regen ihr
erheblichen Eintrag thun. Sie ist in all' diesen Fällen be-

stimmt, das elektrische Licht zu ersetzen; die Lichtstärke beträgt
700 Kerzen und der Oelverbrauch ungefähr 3^ Liter pro
Stunde. Eine Explosionsgefahr ist nicht vorhanden, indem

das Petrol im Behälter absolut kalt bleibt und je nur so

viel verdampft wird, als zur Verbrennung nöthig ist.

Die Doty-Lampe wurde von der Firma Escher Wyß u. Co.,

Zürich bei Nachtarbeiten, von der eidgen. Kriegsverwaltung
bei den letzten Manövern, von der Direktion der Jurabahn
zur Beleuchtung des 2000 Meter langen Tunnels, bei Glo-
velier ec. geprüft und als gut befunden.

Neueste Erfindungen schweizerischen Ursprungs.
Verstellbarer Haken zum Aufziehen von Radreifen.

Patent Nr. 137. Von Fr. Schütz, Schmied in Aar-
Wangen, Bern.

Beim Aufziehen von Radreifen ist von bedeutender Wich-
tigkeit, daß diese Arbeit rasch von Statten gehe. Man be-

dient sich gewöhnlich einfacher, mit Ring versehener Haken,
deren es jedoch in größerer Anzahl bedarf, da mit dem Fort-
schreiten der Arbeit der verwendete Haken zu lang wird und

gegen einen kürzern umgetauscht werden muß.

Jeder Wagenschmied weiß nun, wie durch dieses Wechseln

des Hakens oft viel Zeit verloren geht, indem der nächst-

passende der bereitgelegten Haken vielleicht gerade auf der

entgegengesetzten Seite des Radstnhles sich befindet und man
den Weg um die angesetzten Hebel der mitwirkenden Arbeiter
machen muß um ihn erreichen zu können. Zudem kommen

nicht selten Verbrennungen oder Verbrühungen vor, da beim

Ansetzen des Hakens die eine Hand stets in unmittelbare
Nähe des glühenden Reifes kommt.

Abgesehen von diesen Unannehmlichkeiten sind die ans
der verlangsamten Operation resnltirenden Nachtheile derart,
daß eine Beseitigung ihrer Ursachen sehr angezeigt ist. Die
Rundung des Rades paßt selten genau zu derjenigen des

Reifes; dieser brennt daher, wenn er nicht schnell angetrieben
wird, stellenweise ein, wodurch das spätere Antreiben erschwert
und zugleich der Sauberkeit der Arbeit Eintrag gethan wird.
Das verbraunte Felgenholz fällt als Kohlenpnlver bald
heraus und bedingt frühes Lockerwerden des Reifes.

Zur Behebung dieser Uebelstünde dient der verstellbare
Haken. Derselbe besteht ans einer mit Ring versehenen
Stange, auf welcher eine Traverse gleitet, die ans der einen
Seite den Häken zum Anhängen an den Radreif bildet und
ans der andern Seite einen Arm mit Einstellvorrichtung
trägt. Die Einstellvorrichtung besteht aus einer glei-
tenden Schließe, welche in die zahnlückenförmigen Ein-
schnitte der Stange eingreift. Eine Sperrklinke (event,
mit Feder festgehalten) sichert das feste Eingreifen der

Schließe in dem betr. Einschnitt und damit die Lage
des Hakens. Die Verschiebung des Hakens wird da-

durch ermöglicht, daß die Klinke ausgehoben und die

Schließe ans dem Einschnitte der Stange herausgeschoben wird.
Der Haken kann augenblicklich in beliebige Länge einge-

stellt werden; dadurch fällt das Wechseln und die Nothwen-
digkeit der Instandhaltung einer größern Anzahl derselben
dahin. Dabei dient die Verschlnßpartie als bequemer, vom Reif
etwas entfernter Handgriff, wodurch ein rasches Ansetzen des Ha-
kens ermöglicht wird und Verbrennungen ausgeschlossen bleiben.

Wie zu ersehen ist, sind die Vortheile des Werkzeuges
namentlich bei etwas breiten Nadreifen erkennbar, da die

Bewegung des Reifes hier oft bis zu 100 irrm beträgt,
wobei der gewöhnliche Haken mehrmals gewechselt werden

muß. Auch bei geringen Reifbreiten gewährt dasselbe durch
das Bequeme der Handhabung seine Vortheile.

Die bisher gebräuchlichen Hebel können, da der runde

Ring beibehalten ist, weiter benutzt werden, daherige Unkosten
werden also vermieden.

Wir sind der Ansicht, daß das Erscheinen dieses prak-
tischen Werkzeuges von Fachleuten begrüßt wird.

Der Erfinder, Herr Fr. Schütz, Schmied in Aar-
Wangen, welcher zu weiterer Auskunft gerne bereit ist,
benutzt das Werkzeug seit längerer Zeit und es bewährt sich

dasselbe vorzüglich.
Dasselbe ist in Deutschland patentirt.

Verschiedenes.
Die Bauthätigkeit der Stadt Bern hat wohl seit den

Siebenzigerjahren nie mehr einen solchen Umfang genommen,
wie diesen Sommer. In allen Stadttheilen werden Bauten
aufgeführt; im Länggaßbezirke entstehen an der Gesellschafts-
und Erlachstraße zc. ganze Häuserreihen und zwar nach der

neuesten Bautechnik. Ans dem Kirchenfeld (dem sogenannten
Engländerquartier) werden nur Prachtbauten aufgeführt. Mit
der Erweiterung des Bahnhofes geht's rasch vorwärts.

Stein-Schleiferei. In Muri soll eine Lehrwerkstätte für
Uhrensteinschleiferei eingerichtet werden. Die HH. Gebrüder
Leutwyler ans Lupfig gedenken dort diesen Industriezweig
einzuführen. Die Gemeinde Muri beschafft das Lokal und
die Werkzeuge.

Die unter dem Namen Diamant-Stahlsägen von C. W.
Hanisch, Bahnhofstr. Nr. 25, Zürich, in den Handel gebrachten

Metallsägen vereinigen den höchst möglichen Härtegrad, den

man mit Diamanthärte bezeichnet, mit vollkommener Bieg-
samkeit des Blattes, wodurch einerseits die Abnutzung ans
ein Minimum rednzirt und die Schneidfähigkeit ans ein

Maximum erhöht wird, andererseits dem Zerbrechen voll-
kommen vorgebeugt ist.

Die Sägen werden in 4 Normallängen fabrizirt und von
Loch zu Loch gemessen.

Preis per Dutzend bei einer Länge von zirka 180 iriiri
Fr. 3. 60, 230 irrirr Fr. 4. 40, 280 irrirr Fr. 5. 20 und
320 irrirr Fr. 6. — Zwischenlängen führen den Preis der

nächst höheren Sägen. Längere Sägen als 320 irriri kosten

pro Centimeter per Dutzend 15 Cts. mehr.
Zu vorstehenden Normallängen passende Sägebogen.
Preis der Bogen per Stück bei einer Spannung des

Bogens von zirka 180 rriirr Fr. 2, 230 irrirr Fr. 2. 25,
280 irrirr Fr. 2. 75 und 320 irrirr Fr. 3. —

Diese Diamant-Stahlsägen sind von Fachleuten vielfach
geprüft worden und sie alle haben sie für die beste Bietall-
säge erklärt, welche je auf den Markt gebracht wurde, wo-
rüber viele Zeugnisse vorliegen. Außerdem werden die abge-
nutzten Blätter van der betreffenden Firma zum Preise von
Fr. 2. 40 nachgeschärft, wodurch solche wieder wie neu sind.
Es sind daher diese Sägen die besten und billigsten.
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